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Manahilf mrö öie Mariahilfer.
( Lin Völkerbild ans dem hauptstädtischen Westen ).

I.

Ich will dein culturhistorischen Thema , das ich
heute zur Beplauderung erkoren , nicht (wie es jetzt
Unsitte ) schmeichelhafte Worte vorausschicken . Habe iches dem bücherblätternden publicum doch schon bei
mancher Gelegenheit angethan , selbst aus den: all¬
täglichsten Stoffe den exotischesten Unsinn hervorzu¬
zaubern . Zmn Gegenstände meiner heutigen Erörter¬
ungen wählte ich denjenigen Theil unserer im Nieder¬
gänge begriffenen Hauptstadt , welchen die Sonne
täglich in ihrem Niedergange berührt : Mariahilf , das
Land der , ,Mezien "

. Wohl schweifen viele meiner
Tollegen in ferne Lande , gelangen über Seekrankheiten
hinweg , in von civilisirten Sohlen noch unbetretene
Gegenden und weihen die staunende Menschheit in
Werke von nie -dagewesener und -gelesener Gedanken¬
fülle , in die Toilettengeheimnisse der Großcochin-
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chinesiuder ein . Wie viel besser ich ! ! hoch zu Tram¬
way , keinerlei Bedrängniß ausgesetzt, höchstens nach
ausgestandenem Gedränge , erreiche ich in wenigen
Augenblicken die Mariahilfer Hauptstraße , passire
(ohne daß mir was passiren kann) die zahllosen
Wallfahrtsorte unserer sparsamen Wienerinnen , die
, ,mit jeder neuen Saison " schaarenweise zu den hier
strömenden Billigkeitsquellen eilen . Wo findet (und
sucht) man wie hier geschossene Stoffe, schlechtpassende
Mäntel rc . , in so billiger Auswahl ? !

Doch nicht die Hauptader des Landes allein bittet
( bietet ) des Interessanten . Tin schritt nach links und
wir befinden uns in der Aasernengasse, wo nach den
bisherigen Tombinationen schon im September ein
neuer Rriegsschauplatz eröffnet werden soll . Ts liegt
leider nicht in unserer Macht vorherzulügen , welche
von den Mächten die Suprematie erringen wird . Laut
einer unserer leisen Ahnungen jedoch dürfte das im
Aampf um sein Recht so oft bewährte feurige Angar¬
thum auch diesmal die Palme davontragen.

Was die trefflichen Aunstdenkmäler des Landes
betrifft, steht in erster Reihe die wahrhaft appetit¬
erregende junge Gansl - Jungfrau . Leider wurde in
unserem neuerungssüchtigen, pietätlosen Zeitalter diese
Mariahilfer Gottheit durch eiuen haydnischen Götzen
verdrängt . Bei dieser Gelegenheit sei auch des be-



rühmten „Atelier parisien " Erwähnung gethan , dessen
photographischer Verschönerungskunst wir das neueste
Porträt des regierenden Fürsten zu Zosefinenherz,
verdanken.

Die Einwohner dieses gesegneten Landstriches
scheiden sich in Männlein und Weiblein . Doch hat in
diesem abendländischen Eulturstadtl die Ehmann-
cipation der Frauen längst platzgegriffen. Während
das Weib hier mit zügellosem Muth die Zügel der
Regierung führt , zeichnet sich der Mann durch Demuth
und Lenksamkeit aus.

Zu neuer Blüthe gelangte das Bürgerthum durch
die Einwanderung der inehr mährischen, durch ihr
rühmliches Wirken bestbekannten Familie Schüller,
die durch ihre vielen Filialen bald in allen Theilen
des Landes Pflanzstädten scküllerschen Geistes gründete.
(Lin Schlußartikel folgt auf allgemeines verlangen — erst

nach 25 Jahren .)
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